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Charakter der Textzeugen jener Lesarten und wird dadurch als richtigbeſtätigt.

Es darf demnach als ſicher gelten, daß die Lesart des Sinai⸗
Syrers ſich auf dem Wege ber die gewöhnliche ſyro⸗lateiniſche Lesart
QAus unſerem gewöhnlichen griechiſchen ext entwickelt hat, alſonicht echt iſt

Auf gar keinen Fall könnte die Lesart des Sinai⸗Syrers zurBekämpfung der Geburt VE

ſu Aus der Jungfrau verwendet werden;denn auch ſie bezeugt in threm Wortlaut wie un ihrem ZuſammenhangMt , 18 ff.) deutlich die Jungfräulichkeit Mariens

Zeit und Zeichen des Meltendes.Von Prälat Dr Max eimbucher, Ho

chulprofeſſor, Geh Regierungs
rat und erzbiſchöfl. Geiſtl Rat in Oberammergau.

Der Aufſatz „Die neuzeitlichen Sekten und ihre Bekämpfung“,den ich im Jahrgang dieſer itſchri 244 und 427
veröffentlichte, hat eine Reihe von Infragen und Anregungen aus
gelöſt Mehrere von ihnen, wie 77  edenten ber die Stichhaltigkeitunſerer Gottesbeweiſe“, liegen eit ab vom behandelten egen⸗ſtande und können hier nicht erörtert werden Hoffentlich hat der
Frageſteller eitdem vielleicht in V

ſef Geyſ Eers trefflichen II
ten „Einige Hauptprobleme der Metaphyſik“, „Auguſtin und die
phänomenologiſche Religionsphiloſophie der Gegenwart“ und „MaxSchelers Phänomenologie der Religion“ die gewünſ Aufklärung gefunden. Andere Anfragen betrafen die Zeit und die Vor—
zeichen des Weltendes und werden hier leber behandelt, als
arüber In neuerer Zeit mehrere Schriften und Aufſätze erſchienenſind, die nicht unwiderſprochen leiben dürfen, wenigſtens teilweiſeder Richtigſtellung edürfen.

Wir Aben mn unſerem Aufſatze (auf 437 bemerkt, daß die
Heilige Schrift nichts ber die Zeit des Weltendes ent⸗
hält, und aben dem ni beizufügen. Der Heiland ehn ES Mit 24,Mk 18, 32½ und Apg 1, ausdrücklich ab, ſeinen Apoſteln arüber
eine Offenbarung geben Vielmehr iſt CS um göttlichen Ratſchluſſeelegen, daß die Zeit des Weltendes den Menſchen verborgenleiben ſoll, auf daß ſie allzeit auf die Wiederkunft Chriſti bereit
eten Darum die eindringliche Mahnung ſteter WachſamkeitMit 24, (Mk 13, 33 ff.5 L 24, 36) ſowie auch noch mM EIniſſe von den zehn Jungfrauen (Mt —WMœ  —3

Dem inwande, daß zwar 7＋

08 und Stunde“ des Weltendes
niemand wiſſe, daß aber die Zeit des Weltendes ſich wenigſtensbeiläufig Aus verſchiedenen Ingaben der Heiligen Schrift berechnen
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laſſe, begegnete ſchon der heilige Auguſtinus Im 197 Briefe durchden Hinweis, daß ES mn der Heiligen Schrift Gewöhnliches
ſei, mit den Worten „.  Ta  9 und Stunde“ ganz allgemein die Zeitbezeichnen, und der Heiland Apg 1 von „Zeiten“ rede.

Die Worte „Um jenen Tag und um jene Stunde weiß nie⸗
mand, auch die nge des Himmels nicht, nuLr der Vater allein“
Mt 24, 36) bedeuten auch nicht niemand 3zur Zeit Chriſti, ondernüberhaupt niemand. Niemand, olange die Welt ſteht! Sohin
weiß auch niemand durch eine beſondere 90barung die Zeit des Weltendes. Wenn mehrere Theologen wie
der heilige Bonaventura (In Sent IV. dist 9 C8
wenigſtens als möglich annehmen wollen, daß einigen Engeln und
Heiligen auf run ganz beſonderer Offenbarung Tag und Stunde
des Weltendes bekannt ſei, Uund Suarez (In Disp 5 Sect
bezüglich der Gottesmutter eine Ausnahme für möglich hält,dürften dieſe Annahmen dem Wortlaute unſerer S  telle nicht gerechtwerden Dieſem entſpricht ES lediglich, agen Die Zeit des Welt
ende  D iſt btt allein bekannt, iſt „Gottes Geheimnis“.Aber ſo ird miur eingewendet Chriſtus hat doch andern
Stellen zur Genüge angedeutet, daß da eltende nicht allzulangeauf ſich warten laſſen, vielmehr bald eintreten wird! Er agteſeinen Apoſteln, da EL ber das Predigtamt unterwies: „Wennſie euch aber in dieſer Stadt verfolgen, ſo flieht In die andere! ahrlich, ich ſage euch, ihr werdet nicht mit en Städten Jsraels 5nde gekommen ſein, bi  2 der Sohn des Menſchen kommen wird“
(Mt 1 23) Ferner (Mt 2  . 3 alſo m der Paruſiérede ſelbſt)„Wahrlich, ich ſage euch, dieſes Geſchle ird nicht vergehen, bis
dieſes geſchie ad, nach Mit 16, 28 vgl Mk 393 V. 70Erklärte der Heiland ſogar „Wahrlich, ich ſage euch, ES ſind einige
von denen, die hier ſtehen, die den 0d nicht koſten werden, bisſie des Menſchen Sohn kommen ehen m ſeinem Reiche!“ Hat hierChriſtus nicht angekündigt, daß eine Wiederkunft Ende der Welt
noch erfolgen werde, ehe ſeine Zuhörer Qlle terben werden, Ud

12  *2  geirr
Beſonders die Moderniſten machten un neuerer Zeit auf dieſeSchriftſtellen aufmerkſam, um die von ihnen hehauptete „völlig eschatologiſche“ Einſtellung des Evangeliums 2

ſu Chriſti amit be

gründen. 0——  e en die (von Pius X verworfene 33.) Eſe auf„Jedem nicht von vorgefaßten Meinungen Befangenen iſt 55⁰ klar,daß entweder Jeſu einen Irrtum üher die nächſte Wiederkunft des
Meſſias lehrte, oder aber daß der größere Teil der In den ſynoptiſchenEvangelien enthaltenen Lehren der Zuverläſſigkeit entbehrt.“ Alleinproteſtantiſche Gelehrte, wie Guſtav Adolf X  Fülicher Iun Hinne⸗bergs „Kultur der Gegenwart“ 151 Band, Abteilung, G
und Adolf Harnack un ſeiner „Dogmengeſchichte“ (4 Auflage, Band,(6 67%. nahmen gegen leſe Auffaſſung Stellung. Harnack bemerkt
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auch ebd 75, Anmerkung): 5  egen den Eindruc! Die ſehr e

ſus
Tag und Stunde des Weltendes btt vorbehalten ..., kommen
einige Stellen, die mn eine andere Richtung führen (beſſer führen
ſcheinen), nicht au Harnack iIl agen NE

ſus hat Mit 24, Mk
E 32) die Kenntnis der Zeit des Weltendes mit ſolcher Beſtimmt⸗
heit ott allein vorbehalten, daß dagegen andere Stellen nicht ins
Gewicht fallen können. Es iſt wahr, daß den Tag und die Stunde
des Weltendes niemand weiß, obſchon Chriſtus auch Tklärt hat, daß
„dieſes Geſchlecht“ nicht vergehen Ird un einige ſeiner Zuhörer
noch Cben werden, wenn er wiederkomm

Wie iſt dieſes möglich? Entweder ſind dieſe Stellen nur bedingt
faſſen, ſo daß das Cltende nUUL dann un kurzem eingetreten wäre,

wenn dieſe oder jene M genannte) Bedingung ſich erfüllt ätte,
oder ES iſt dieſen Stellen von der Wiederkunft Chriſti un bild
lich Sinne die ede — erſte Auslegung 1  Ur einen Bericht
IM Buche onas, die weite durch ein Herrenwort nahegelegt

Der Prophet onas kündigte Im uftrage Gottes den Nini⸗
viten „Noch vierzig Tage, wird Ninive zerſtört werden“ (Jon
3, Mit keiner ird angedeutet, daß die Erfüllung der Pro
phezeiung von einer Bedingung abhängig ſein und die Stadt nur
zerſtör werden ſoll, Wwenn hre Bewohner nicht Uge tun werden
ELn die Niniviten „glaubten Gott, riéfen eimn Faſten aus und
5 Bußkleider an, groß und klein“ (3, Darauf der König

offen, daß „vielleicht btt ſich ihnen zuwende und verzeihen
werde ˙ daß ſie nich zugrunde gehen“ (3, 9 „Und btt ſah
auf hu —  Unn und erbarmte ſich und wandte das ebe  0 das

thnen angedroht hatte, und ließ ES nicht hereinbrechen“ (3 10)
Die Heilige Eri ogar Kap daß der Prophet darüber
verdroſſen und zornig war, worauf ihn Ot durch das Empor⸗
wachſen owie durch das Verdorren eines Efeuſtrauche
(worüber Jona  8 Trauer mpfand belehrte, daß ehr ott

mit einer o großen Dteé Ninive, In der ſo viele unſchuldige
Kinder eien, Mitleiden haben müſſe

Auch in bildlichem Sinne können jene Stellen ausgelegt
werden, ſo daß ſie ſich nicht auf die Wiederkunft Chriſti beim Welt
ende, ſondern auf irgend eine geiſtige niun oder Offenbarung
beziehen, die noch 3U Lebzeiten mehrerer Zeitgenoſſen und Zuhörer
Chriſti erfolgte. Darauf deutet die Erklärung e

ſu bei 12, 31 hin
„Je5r ergeht da Gericht über die Welt, jetzt wird der Ur dieſer

77(Satan) hinausgeſtoßen werden. 52  L.ſu Menſchwerdung und
Werk bedeutete bereits ein Gericht ber dieſe Welt oder wenigſtens
den Beginn de Gerichtes, während eine Wiederkun Ende
der Welt den Abſchluß und die Vollendung des Gerichtes ber dieſe
Welt bilden wird Insbeſondere war auch die Zerſtörung Jeru⸗
ſalems Eemn Gericht, 10 Eein Strafgericht ſchauerlichſter Art, das
icherlich noch manche Zeitgenoſſen erlebten. Eine olche bild
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egelegt, daß Chriſtus nich nuLliche Auslegung ird auch dadurch nah

von den Städten Israels redet, denen ſeine Apoſtel predigen ſollen,
ſondern die Apoſtel anderwärts —⏑”MG?eu:teMit 28, 193 Mék 16 15) mit der
Predigt des Evangeliums unter all Völkern und un der ganzen

(vgl nur &E 21, 24) mit einemWelt beauftragt, ſowie auch onſ
längeren Beſtand ſeines Reiches Lechnet , erklärt ausdrücklich
Mt 24, 14), daß das nde NI kommen wird, ehe das Evangelium
vom Cl m der ganzen Welt gepredigt ſein ird

ber haben nicht di Apoſtel, Paulus, die Wiederkunft
hend betrachtet und verkündet? Rechnet ſichChriſti als nahe bevorſte

nicht Paulus ĩmM erſten Liefe die Theſſalonicher (4, 15 und 17)
beſtimmt und ausdrücklich den „Ueberlebenden“, denen,
die Wiederkunft Chriſ noch erleben werden, und rklärt dies

alſo als göttlichenicht 15 geradezu als „Wort des Herrn“,
Offenbarung?

Die riſten von Theſalonich empfanden ES ſchmerzlich, daß einige
von ihnen geſtorben waren, ehe die Wiederkun des errn rfolgt war,
indem ſie fälf Afur hielten, daß die Verſtorbenen jene,
die Wiederkun Chriſti rleben würden, imRm 0  elleé ſeien. Der will

nicht In Unkenntnis aſſen, damit ſie nicht raurigſie über die Entſchlafenen keine en (4, 13) 7 Denn enn wirſeien wie die übrigen, die
ben und auferſtanden iſt, ſo ird 10 auch Gottlauben, daß Je

ſus geſtor

entſchlafen ſind, mit ihm erbeiführen“ 14)die, durch Je die wir leben, die wir„Denn das ſagen wir als Wort des errn: Wir,
erden enen, die entübrig gelaſſen werden bis zur Ankunft des errn,
der Herr, ird heimchlafen ſind, nicht zuvorkommen76 150 „Denn eL,

8 und bei der Poſaune bttes vo  2Aufrufe, bei der timme des Erzenge die un Chriſtus ſind, werden zuerſtHimmel herniederſteigen, und die Toten
die wir noch leben, die wirauferſtehen“ 16) „Alsdann werden wir,

übriggelaſſen ſind, zugleich mit ihnen entrückt werden auf Wolken, Chriſtus
entge die V. und ſo werde wir immerdar bei dem errn ſein“

17) „So tröſtet denn einander mit dieſen Worten!“
Der Apoſtel rklärt hier, daß die bei de Wiederkun Chriſti noch

Ebenden vor den bereits Verſtorbenen nichts voraus werden. Die
inY Afenen oder die Gerechten verden bei Aufrufe, bei der
Stimme des Erzengels Michael, vie der heilige Thomas erklar alſo gleich
auferweckt erd2 und zugleich mit ihnen werden die noch (Cbenden From⸗
men dem vom Himmel herniederſteigenden errn und Heiland ent
kommen, auf Wolken Chriſto entgegengerückt werden un die Luft ——— daß
zwiſchen Himmel und Erde die erſte Begegnung E8 Weltenrichters mit den
duferweckten und den noch ebenden Gerechten ſtatthaben wird, während
die Sünder auf der Erde der Herabkunft des Richter harren. mne dramatiſche
Schilderung, die der Apoſtel mit der Verſicherung —2
ſo immerdar bei dem errn ſein ver

chließt, daß die Wr
Allein agt der Apoſtel nicht uch 77 So werden wir wir, die wir

leben, die wir übriggela ſin bis 8Ul Ankunft des Herrn
immerdar bei dem errn ſein?“ Und verkündet ETL dies nicht Als Wort obder

iſt nUur, daß die UeberlebendenOffenbarung Gottes? Nein! „Wort des Herrn  10
nicht  8 vor ihnen vorau en werden Derden Toten nicht zuvorkommen, daß CEL und die Theſſalonicher eſtimm 3Apoſtel will auch nicht lehren, en als Erwartung Qus,den Ueberlebenden gehören. Er ſpricht dieſes den Hoffnung eruhte,die auf einem Wunſ und einer daraus entſpringen ſſalonicher möglioder ETL redet nur (bedingt) der Wir⸗Form Aum die The
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volkstümlich aufzuklären Wir äubige, venn Uir oder ſoweit ir dann
noch en werden die eit der Wiederkun Chriſti hat EL nichts
offenbaren, ſondern chreibt (5, ff.) „Ueber die Zeit und Stunde aber,Brüder, habt ihr nicht nötig, daß wir euch reiben, denn ihr ſelbſt wiſſet
gar vo daß der Tag des Herrn wie ein Dieb In der ommen wird“,alſo lötzlich und Uunerwartet vgl 3), Inu keiner eiſe vorausberechenbarund vorausbeſtimmbar, weshalb ſie 6 ff.) wachen und nicht chlafenſollen Paulus redet auch anderwärts (1 Kor 6, 14; KHor 4, 1 qIm 4, 6)
von Tod, Auflöſung und Auferweckung und ermahnt die Theſſalonicher im
2 Briefe (2, 2 f.), nicht ſchnell wankelmütig 3u werden und ſich nicht —
chrecken laſſen weder Ur (angebliche) Geiſteseingebung noch durch einen
Ausſpruch oder Brief, als kämen ſie von ihm, wie enn der Tag des errnchon da wäre; denn müſſe der Abfall kommen und der Menſch der
Sünde offenbar werden Die Päpſtliche Bibelkommiſſion en  1E
Uunter Juni 1915, der Apoſtel Paulus habe Urchaus nichts geſagt,
vaSs nicht vollkommen nit der vo  — Heiland verkündeten ahrheit, daß die
Zeit der Paruſie den Menſchen Uunbekannt iſt, übereinſtimmen würde

Das Gleiche gilt auch vo  2 Apoſtelfürſten Petrus. Er richtete ſeinenzweiten Lie Irrlehrer, die Gottheit Chriſti leugneten und
über Chriſti Wiederkun ſpotteten. Die Gläubigen chreibt ETL im dritten
Kapitel ſollen ſich die Weisſagungen und Lehren der Propheten, Chriſtiund der Apoſtel halten leſe hätten eS auch vorausverkündet, daß Ende
der Tage Spötter auftreten und fragen werden: „Wo iſt die Verheißungund ſeine Wiederkunft?“ 3 Daraus, daß ſo verbleibt, wie EeS von
Anfang war, wollen ſie ießen, daß ES auch immer ſo verbleiben werde
und daß EeS kein eltende und keine Wiederkun Chriſti gebe 4 Aber
die ˙ reden, vergeſſen öllig, daß die elt bereits einmal, von Waſſer über
lutet, zugrunde ging und daß auch die jetzige elt durch asſelbeMachtwort, dem die amalige elt Um er fiel, aufbewahrt und dem
2  Feuer vorbehalten iſt auf den Tag des Gerichtes und des Verderbens der
gottloſen Menſchen 5 ff.) Dann ETL ort 8 „Dies eine aber
vergeßt nicht, eliebte, daß ein Tag bei dem Herrn iſt wie auſend Jahre,„und auſend Jahre wie eln Tag Nicht ſäumt der Herr mit ſeinerVerheißung, wie einige meinen, ondern ETL übt Langmut euretwillen,indem ETL nicht will, daß jemand verloren gehe, ondern daß ſich alle 3UL Bußevenden Es ird aber 10) der Tag des Herrn wie ein Dieb kommen
ann werden die Himmel nit gewaltigem Krachen vergehen, die Ele

ſich In Feuersglut verzehren und die Erde amt ihren Werken auf ihrverbrennen. Da nun 11) dieſes einſt hin  Inden wird, wie ehrihr eines eiligen Wandels und der Gottſeligkeit euch befleißen, indem
ihr 12) rwarte und entgegeneilt der Ankunft des Tages de Herrn.“Kündet hier der Apoſtelfürſt die Wiederkun und das eltende nichtals ahe bevorſtehend an? Wenn ETL 12) von „der Ankunft des Tagesdes Herrn“, von einem „Erwarten und Entgegeneilen“ redet? Wenn EL

ſagt, daß NUuUL die Langmut Gottes das Eintreten des Gerichtstagesverzögere, und daran erinnert, daß Spötter wie S die Irrlehrerſeiner Zeit für „das Ende der Tage“ angekündigt ſeien? Nein! Der
Apoſtelfürſt ſtellt HPur al gewiß hin, daß der Gerichtstag wirklich kommen
und nicht ausbleiben ird Seine eſer ſollen darin, daß ELr noch nicht 9ekommen iſt, ein Zeichen der Liebe und Langmut Gottes erblicken, Aaber nichtmeinen, daß eLr überhaupt nicht kommen werde Er ird wie ein Dieh un
der Nacht kommen 10) Jedermann kann ſein Kommen rleben De  halbmuß jeder „In der Erwartung deſſen ſich beeifern, Unbefleckt und untadelig
vor ihm erfunden werden“ 14) Das Eintreten des Gerichtstages kann
ſich aber auch noch Jahrtauſende verziehen, indem das, was UUuns als angeZeit erſcheint
Tag iſt 87

* für Gott, der üher alle Zeit rhaben iſt, nur wie ein einziger
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Wenn der Apoſtelfürſt vom „Ende der age redet, iſt dieſes

ebenſo 3 verſtehen wie Eelne Stelle im erſten Briefe (4, ½, der es EI
„Das nde Dinge hat ſich genaht. Seid alſo lug und wachſam im
Gebete!“ Der Apoſtelfürſt will ſagen Mit dem Erſcheinen Chriſti hat die
letzte Periode der Weltgeſchichte begonnen, die der Apoſtel Johannes Iim
erſten Briefe (2, 18) ogar als die Stunde bezeichnet, enn EL chreibt
„Kindlein, E8 iſt die Stunde.“ Zugleich iſt das, was jederzeit eintreten
kann, auch nahe, ähnlich wie der Tod ſtets nahe iſt, enn EL auch tatſächlich
erſt In ahren und Jahrzehnten eintreten wird Die Ungewißhei der Zeit

des Weltgerichtes als unſeres oll UuUns ſteter achſamkeit
anſpornen.

Richtig iſt, daß die baldige Wiederkunft und das Welt
ende chon in den erſten Jahrhunderten und ebenſo aſt m
jedem folgenden Jahrhundert) von manchen Chriſten
wurde Urſache hievon waren namentlich die Verfolgungen und
Drangſale der Chriſten n den erſten drei Jahrhunderten, L  E ein
baldiges Ende erwünſcht machten an auch von jener
ſehnſüchtigen auf die nahe Wiederkun de Heilandes
erfüllt, der ſchon der Apoſtel Johannes m der Geheimen Offenbarung
Ausdruck verliehen hatte Und Erwartung und offnung onnten
eine Stütze finden in der Paruſierede des Herrn el in der der
Untergang X

deruſalems und das Ende der Welt im prophetiſchen
Bilde ſich zeitlich nahe 3u berühren chienen und manche Ausdrücke
und Ankündigungen eine Beziehung auf die nahe Zukunft ebenſo
gut zuließen wie auf eine noch Eeit entfernte Zeit Auch verſchiedene
Sekten, die Montaniſten, hegten und nährten dieſen Glauben
und bereiteten ſich durch außerordentliche Sittenſtrenge (oftmaliges
Faſten, Verbot einer weiten Ehe auf das Weltende vor

Wie en ſich nun die Kirchenväter unſerer Frage?
Schon der erfaſſer de ſogenannten Barnabasbriefes nimmt

eine Weltdauer von ſechstauſend Jahren und ſucht dieſe Auf
faſſung zugleich aus der Heiligen begründen Wörtlich
chreibt EL ImM Apiteée „Des Sabbats edenkt die Schrift
Anfang der öpfung ott vollbrachte nämlich m echs agen
die Erke ſeiner ande und iebten vollendete EL ſie und EL
ruhte ihm und heiligte ihn Dieſes beſagt, daß der Herr m
ſechstauſend Jahren zur Vollendung bringen wird, denn ein
T  00 iſt bei ihm gleich tauſend Jahren (vgl Petr 8 Er beſtätigt
dieſes elbſt, denn ſagt Sieh, der heutige Tag ird ſein wie
tauſend Jahret vgl. 8  7„ 4 Alſo, Kinder, In ſechs Tagen, da
iſt in ſechstauſend Jahren, ird alle 3u Ende ſein Und ſiebten
Tage ruhte Er Da El Wenn ſein Sohn Omm und der Zeit
des Unrechts Eenn nde macht und die Gottloſen richtet und Sonne,— ' —e—

—— —

Mond und Sterne verändert, ird EL glücklich ruhen am ſiebten
— *

Hippolyt erklärte zuerſt die Weisſagung Daniels (im und
Kapitel) von den vier Weltreichen auf das chaldäiſch⸗babyloniſche,

das medo⸗perſiſche, das griechiſ . che und das römiſche Reich
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Die Weltdauer iſt Bach ihm gleichfalls „notwendig“ ſechstauſend
Y  ahre Die er Ankunft des Herrn and im 00  ahre 55 nach Er
ſchaffung der Die noch übrigen fünfhunder 00  Q&  ahre ſind
für die Verkündigung de Evangeliums unter der römiſchen Welt
herrſchaft beſtimmt Die auch von anderen EN Chronographen
(ſchon von Julius Afrikanus) vertretene Anſicht, die Geburt Chriſti
ſei im 0  ahre 5500 der Welt erfolgt, ſucht Aus den Maßen
der Bundeslade begründen, die, von innen und von außen mit
ganz reinem Golde überzogen, Eemn Vorhild der Menſchheit E

ſu
geweſen ſei Sie maß nach Ex⸗(25, 103 37 zwei und eine halbe

In der Länge und 1e eine und eine Elle I der Breite und
Höhe, daß die Geſamtzahl der Maße fünf und eine halbe Elle
betrug, ein Hinweis Uf die 5 ½ Jahrtauſende, nach deren Verlauf
der Herr Qus der Ungfrau einen Leib annehmen ſollte, die wahre
Bundeslade, auch mit reinem Golde überzogen, von innen mit dem
Logos, von Außen mit dem Heiligen Geiſte vgl. Bardenhewer,
D  ES heiligen Hippolytus Commentar Buche Daniel, Freiburg

Bi 1877, 87 ff.) Am Uſſe des echſten Jahrtauſends gehen
dus dem römiſchen Weltreiche die „zehn Hörner“ oder Könige ervor;
der n

riſt, das „kleine Horn“ (Da f.), tritt auf, und während
ſeine Kampfes wider die eiligen Tfolgt die zweite Ankunft Chriſti
Dann beginnt Ein neue Reich und eine CEUUEe Zeit, das Gegenbild
de göttlichen Ruhetages nach der öpfung, das Reich und die
Zeit des nach Apk 165 10 noch nicht gekommenen Königs, jene glück⸗
en Tage, M denen die eiligen (im Himmel 10 mit Chriſtus
herrſchen werden

Auch die 11

ſch geſinnten äter, die Eine tauſendjährige
Herrſchaft auf Erden lehrten, huldigten dem Glauben eine
Weltdauer von ſechs, und mit Einſchluß des rdiſchen Reiches Chriſti
und ſeiner eiligen von ſiebentauſend Jahren Für teſe Annahme
machten ie einen weiteren „Schriftbeweis“ eltend, nämlich das

Kapitel der Geheimen Offenbarung, auf das ſie auch ihre Lehre
vom tauſendjährigen Reiche Chriſti vornehmlich ſtützten Sie ſagten:
die Dauer des Weltſabbats oder des iebten Welttages nach Apk
(20, eintauſend Y  ahre beträgt, ſo darf man für die ſechs en
Lelttage gleichfalls 1e tauſend *  Q  ahre anſetzen ber auch andere
Väter, die nichts weniger als Chiliaſten wie Cyprian, Hilarius,
Ambroſius, Hieronymus u. lehrten, daß die Welt ſe

au
Jahre Eſtéehen erde, eine Uffaſſung, mit der auch die Cber
lieferung mancher Völker wie der Perſer und der Etrusker, owie
der Talmud übereinſtimmt die Belege ſiehe etwa bei Hipler,
Die Geſchichtsauffaſſung Im Zeitalter der Kirchenväter, m
„Der Katholik“ 1880, Hälfte, 469 bis 499) Damit ging Hand
in Han die Einteilung der geſamten Weltgeſchichte in echs Welt
alter, von denen das ſechſte die Zeit nach Chriſtus iſt eine Einteilung,
die ſich auch beim heiligen Auguſtinus indet), ſo daß den ſechs
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Schöpfungstagen ſechs Zeitalter mit einer Gehndaner von ſechs⸗

tauſend Jahren entſprechen.

Wie ſind nun dieſe Anſchauungen zu würdigen? Richt zu

beanſtanden iſt zunächſt die Einteilung der Weltgeſchichte in ſechs

Weltalter oder Perioden: fünf vorchriſtliche und eine chriſtliche;

eine ſolche Einteilung läßt ſich aus der Heiligen Schrift vielmehr gut

begründen. Die Geſchlechtsregiſter bei Mt 1 und Lk 3 weiſen darauf

hin, fünf Abſchnitte der vorchriſtlichen Zeit anzunehmen, während

mehrere Stellen in den Briefen der Apoſtel es nahelegen, dieſen

noch eine ſechſte Periode, nämlich die chriſtliche Zeit, anzufügen.

Paulus ſchreibt, daß Gott ſeinen Sohn ſandte, als die „Fülle der

Zeit“ kam (Ga 4, 4; vgl. Eph 1, 10); daß Gott durch ſeinen Sohn

„am letzten der Tage“ zu uns geſprochen hat (Seb 1, 1); daß wir

„in den letzten Zeiten“ leben (1 Ko 10, 11). Johannes mahnt im

Anſchluß an das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberge (Mt 20):

„Kindlein, es iſt die letzte Stunde!“ (1 Jo 2, 8), und auch der Apoſtel⸗

fürſt redet, wie wir gehört haben, vom „Ende der Tage“. Auch ſpätere

Theologen, wie der heilige Beda der Ehrwürdige, der heilige Bona⸗

ventura, Petavius u. ſ. w., ſowie die mittelalterlichen Weltchroniken

nahmen dieſe Einteilung an, und die Kirche ſelbſt ſchloß ſich ihr in⸗

ſofern an, als es im römiſchen Martyrologium am 25. Dezember

heißt: Anno à creatione mundi 5199 .

sexta mundi aetate

Jesus Christus .

i Bethlehem Judae nascitur.

Ebenſo unterliegt es keinem Bedenken, dieſe ſechs Perioden der

Weltgeſchichte den ſechs Schöpfungstagen an die Seite zu

ſtellen und ferner für die zweite oder neue Schöpfung (die erlöſte

Welt) nach Umfluß des ſechſten Tages einen Sabbat und eine Sab⸗

batruhe anzunehmen, wie gleichfalls der Hebräerbrief (4, 8 ff.) eine

ſolche nahelegt. Der heilige Auguſtinus übernahm dieſe uralte Pa⸗

rallele bereits in ſeine 389, alſo zwei Jahre nach ſeiner Taufe ver⸗

faßte Schrift „Ueber die Geneſis gegen die Manichäer“, in deren

erſtem Buch (23. und 24. Kapitel) er ſie entwickelt. Er läßt hier den

von den Propheten verheißenen Meſſias am Morgen des ſechſten

Tages mit dem beginnenden Greiſenalter der Welt geboren werden

und aus der Seite dieſes zweiten Adam, ähnlich wie die Eva aus

der Seite des erſten gebildet wurde, am Kreuze die Kirche hervor⸗

gehen, die, mit Chriſtus verbunden, in einer durch keine Geſchlechts⸗

folgen mehr beſtimmten Zeit über die Tiere der Erde, das iſt über

die Juden und die Heiden herrſcht. Dann folgt nach den Tagen

des Antichriſts mit dem Morgen des ſiebten Tages die zweite An⸗

kunft Chriſti und damit die Ruhe des großen Weltenſabbats, der

keinen Abend mehr hat. Später ward dieſe Parallele allerdings mehr

vernachläſſigt oder ganz vergeſſen, bis ſie vor etwa hundert Jahren

Joſef Görres in neuer Form in ſeine „Vorleſungen über Grundlage,

Gliederung und Zeitenfolge der Weltgeſchichte“ aufnahm.

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ II. 1925.

21Schöpfungstagen ſechs Zeitalter mit einer Geſ amtdauer von ſechstauſend Jahren entſprechen
Wie ind nun dieſe Anſchauungen würdigen? Nichtbeanſtanden iſt unächſt die Einteilung der Weltgeſchi

E In ſechs

Weltalter oder Perioden fünf vorchriſtliche und eine chriſtliche;
eine olche Einteilung läßt ſich Qaus der Heiligen Schrift vielmehr gut
begründen. Die Geſchle

Sregiſter bei Mit und LI weiſen daraufhin, fünf ſchnitte der vorchriſtlichen Zeit anzunehmen, während
mehrere Stellen m den Briefen der Apoſtel ES nahelegen, dieſen
noch eine ſechſte Periode, nämlich die chriſtliche Zeit, anzufügen.
Paulus chreibt, daß ott ſeinen Sohn ſandte, als die 5  Ulle der
Zeit“ kam (Ga 4, 4; ogl Eph 1, 10)3 daß Ott durch ſeinen Sohn
„Am letzten der Tage“ uns geſprochen hat Heb 1, 1); daß wir
I⁵„M den letzten Zeiten“ leben (1 Ho 10, I1) Johannes mahn im
Anſchluß das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberge (Mt 20)„Kindlein, ES iſt die Stunde!“ (1 61 Und der
Ar redet, wie wir gehört aben, vom „Ende der Tage“. Auch ſpätere
Theologen, wie der heilige eda der Ehrwürdige, der heilige Bona⸗
ventura, etaviu W., owie die mittelalterlichen Weltchronikennahmen dieſe Einteilung 0 7 und die rche ſelbſt ſich ihr in⸗ſofern 0 7 als ES im römiſchen Martyrologium Dezember
El Anno Creatione mundi 5199 SeXxTà mundi daetate
Jesus Christus Bethlehem e nascitur.

Ebenſo unterliegt EeS keinem Bedenken, dieſe ſechs Perioden der
Weltgeſchichte den ſechs Schöpfungstagen die Seite 3uſtellen und ferner für die zweite oder CEUUE öpfung (die erlöſteE nach Umfluß des echſten T  .  ages einen Sabbat und eine Sab
batruhe anzunehmen, wie gleichfalls der Hebräerbrief (4 ff.) eine
ſolche nahelegt. Der heilige Auguſtinus übernahm dieſe Uralte Pa
allele ereits Hil eine 389, alſo zwei Jahre nach ſeiner T  .  aufe ver

Schrift 7  Eber die Geneſis die Manichäer“, im deren
erſtem Buch (23 und Kapitel) ſie entwickelt Er läßt hier den
von den Propheten verheißenen Meſſias Morgen des ſechſtenTages mit dem beginnenden Greiſenalter der Welt geboren werden
und Qus der Seite dieſes weiten Adam, ähnlich wie die Eva Aus
der Ctte de erſten gebildet Urde, am euze die rche hervor⸗gehen, die, mit Chriſtus verbunden, In einer durch keine Geſchlechtsfolgen mehr beſtimmten Zeit ber die Tiere der Erde, das iſt ber
die Uden und die Heiden errſcht Dann 09 nach den Tagendes Antichriſts mit dem orgen des ſiebten Tage die zweite An
un Chriſti und damit die Ruhe des großen Weltenſabbats, der
keinen en ehr hat Später ard eſe Parallele allerdings mehrvernachläſſigt oder ganz vergeſſen, bis ſie vor undert JahrenJoſe Görres un Form H enne „Vorleſungen ber Grundlage,Gliederüng und Zeitenfolge der Weltgeſ chichte⸗ ufnahm

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ II. 1925.
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ber wie ES mit der Werechnune der Zeitdauer der ſechs

Weltperioden ſowie des iebten „Welttages“? ibt auch hiefür die
Heilige Schrift beſtimmte Anhaltspunkte, wie manche Väter
nehmen können glaubten? Nein! Die Heilige Schrift bietet wohl
Grundlagen und Richtlinien für eine Einteilung der geſamten irdi⸗
ſchen Entwicklung, bietet „allgemeine Ueberſichten“, aber nirgends be
ſtimmte Angaben oder auch uur Andeutungen ber die Dauer der
Weltalter im ganzen und Im einzelnen. Insbeſondere wollte weder
der Pſalmiſt (89 noch der Apoſtelfürſt Im weiten Briefe (3,
olche Angaben oder Andeutungen machen oder den „Schlüſſel“ für
die Berechnung der Zeitalter uns ié Han geben étde Stellen
beſagen NUr, daß * für btt keine Urze oder ange Zeit, kein Früher
oder Später wie für uns Menſchen gibt; ſie prechen mit anderen
orten die Ueberzeitlichkeit Gottes AQus Ebenſowenig Trklärt die
Heilige Schrift rgen  0O, daß die ſechs Perioden der Welt I
glei lang währen, daß die li Periode ſo ange wie
die fünfte dauert Tatſächlich hatten die fünf vorchriſtlichen
Weltalter, ˙o wie ſie gewöhnlich aufgezählt werden, eine ſehr ver
ſchiedene Dauer. Das fünfte, von Chriſtus bis auf die abyloniſche
Gefangenſchaf zurückreichend, währte etwa 600 Jahre, die vierte,
von Q bis zur Wegführung nach Babylon, Ur 450 265  &  ahre; die
dritte, von Abraham bis avid, etwa 950 205  ahre, während Dir für
die beiden erſten Perioden von Adam bis Noe und von Noe bis bra
ham mit noch höheren Zahlen rechnen müſſen, ſe enn wir die
Erſchaffung des Menſchen auf das ahr 5500 v. Ehr anſetzen der
jetzige hebräiſ ext des en Teſtamente und die Vulgata ETL·
geben gar nuLr *  ahre Chr., die LXXX Inde Jedenfalls
wäre das eltende, das die Väter auf das 65  ahr 500 Chr., die
Chiliaſten Uunter ihnen auf das ahr 1500 Chr Nſetzen mußten,
längſt eingetreten, die Welt nur eine Dauer von ſechs oder
ſiebentauſen Jahren gehabt hätte und ein tauſendjähriges Reich
Chriſti wirklich Im Sinne der eiligen Schrift elegen waäre

Es war wieder der heilige Auguſtinus, der dem Kapitel
der Geheimen Offenbarung eine andere Deutung gab und zugleich
bemerkte, daß die „tauſend ahre“ von denen hier die ede ſei,
keine beſtimmte Zahl ausdrücken wollen Vielmehr ſeien die „tau⸗
ſend N  ahre“ während welcher atan nach vom Engel, das
iſt vo  2 Herrn ſelbſt efeſſelt wird, für die ſämtlichen (nach ihrer Zahl
uns unbekannten) 65  ahre der echſten Weltzeit geſetzt Durch das Wort
„tauſen erde die „Fülle der Zeit“ bezeichnet, wie EeS ähnlich im
104 Pſalm (8 Eer eiße, daß ott auf ewig ſeines Bundes 9E
enke, der Verheißung, die e für „tauſend“, das iſt für alle Ge
chlechter egeben habe Während des ganzen echſten Weltalters
oder während der ganzen chriſtlichen Zeit ſei die acht Satans
gehemmt, ſo daß EL nicht mehr wie vordem die Völker durch Liſt
und Gewalt verführen kann. Wenn ES Vers eiße, Satan m
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Abgrunde verſchloſſen, auf daß nicht mehr die Völker verführe,
„bis die tauſend Jahre vollendet ſind“, ſo heiße das nicht, werde
nachher vieder die Völker, Qus denen die Kirche beſteht, verführen,
ondern das Wort „bis“ ſei Im gleichen Sinne wie m Pf‚ ᷣ
(„unſere Agen ſchauen auf den errn, unſern Gott, bis EL ſich unſer
erbarmt“) gebraucht. Auch hernach Erde Satans 0 gehemmt
ſein; EL werde ahber osgelaſſen werden, wenn nUur mehr kurze Zeit
ſein werde, nämlich vor dem eltende, und dann durch den „falſchenPropheten“ Apk 19, 20), den Antichriſt, Monate mit Läſterungen
und mit Gewalt wider die Kirche Gottes wüten (13, 50

der heilige Auguſtinus ſchon ami argetan, daß auchdie „tauſend Jahre“ der Geheimen Offenbarung keinen Anhalts
punkt für die Berechnung der Zeit des Weltendes bilden, ſo 10

wiederholt auch direkt aus, daß wir nach der eiligen Schriftarüber keine enntni haben So um „Gottesſtaat“ im Buche
(53 Kap.), 1e im 197 riefe, den ebenſo wie den 199
Heſychiu ber Endzeitfragen richtete. Auguſtinus legt beſonderes
Gewicht auf Apg 1, 7, wo der Heiland erkläre, daß niemand die
Zeiten 3u erkennen vermag, die der Vater m ſeiner Macht feſtgeſetzthat Er glaubt auch nicht, daß irgend Ern rophe die Zeit der
weiten niun Chriſti Im vorau beſtimmt hat, und ill deshalblieber eine „Vorſichtige Unwiſſenheit“ eingeſtehen als ein falſchesWiſſen bekunden

Dieſelbe eiſe Zurückhaltung beobachteten auch der heilige Cyrill
von Jeruſalem, der heilige Johannes Chryſoſtomu und zahlreicheandere Väter vgl. Suarez, In Disp SeGt. 6 Ebenſolehren die ſcholaſtiſchen Theologen gemeinhin, daß wir über
die Zeit des Weltendes u wiſſen vermögen. Der heiligeThomas von quin ſagt arüber 18
801 2) „Durch die natürliche Vernunft kann die Zeit, die noch bis
zur (allgemeinen) Auferſtehung verſtreichen wird, nicht bemeſſenwerden Ebenſowenig kann ſie der Offenbarung entnommen werden,ſo daß alle allzeit beſorgt und bereit ſein müſſen, Chriſtoeilen. Und deshalb antwortete der Heiland auch den Oſteln,als ſie ihn arüber fragten 5 euch nicht 3u, die Zeitenwiſſen Omi. (wie Auguſtinus 40 allen, die darüber
rechnen wollen, die Hände gebunden hat und ſchweigen befiehlt.Was EL nämlich den darum fragenden eln nicht mitteilen wollte,das ird EL au anderen nicht offenbaren. Aus dieſem Grunde
wurden auch all diejenigen, die jene Zeit erechnen wollten, bis
heute als falſche Rechner befunden.“ In ähnlicher Weiſeſich der heilige Bonaventura (IV dist * aus, während
ES Suarez (Disp SeGt 8dg.) als vorwitziges und eitles
Unterfangen erklärt, die Zeit des Weltendes erechnen wollen
Einige meinten, chreibt E die Zeit des Gerichtes ſei nicht mehrferne Eeil manche uim Ev angenum verkündeten Vorzeichen 3zUm

II.
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Teile chon erfüllt eien, zUm Teile fortwährend uIn Tfüllung
gehen ſcheinen, Dte die Verkündigung des Evangeliums auf der
ganzen Erde, Empörungen, Kriege, ſittliche Verkommenheit und
dergleichen. Aber C5 ſteht durch ange Erfahrung feſt, daß derlei
Dinge nicht genügen, M araus auf die Nähe des Gerichtstages

chließen enn da Gleiche Dteé etzt gab ES auch ſchon vor tauſend
Jahren.

ogar ELU allgemeines Konzil, das fünfte Lateranim Ja  hre 142, beſchäftigte ſich mit unſerer rage Es Tklärt dus
drücklich, Privatoffenbarungen nicht grundſätzlich verwerfen,
ſondern ſich des Wortes bei bel 2, 28) ſowie der pauliniſchen Mah

(1 Theſſ „ 20) „Weisſagungen nicht gering!“ recht
wohl bewußt ſein. Aber m Anbetracht der Täuſchungen nd Ver
irrungen, die hierin möglich ſind, verordnet das Konzil Uunter der
Strafe der Exkommunikation, daß an ſolche Offenbarungen nich
veröffentlichen ürfe, außer wenn ſie vom Apoſtoliſchen Stuhle
oder, mn Ausnahmefällen, vo  — Biſchof ſorgfältig gepru ind Was
dann die Zeit des Weltendes betrifft, o warnt das Konzil alle Pre
iger eindringlich (nequaquam praesumant), mit Berufung auf die
Heilige Schrift oder andere Offenbarungen, die Zeit der zukünftigen
Drangſale, der Ankunft des Antichriſt

8 oder des Jüngſten Gerichtes
zu eſtimmen, da die ewige Wahrheit ſelbſt ſagt 77  8 ſteht euch
nicht824

Teile ſchon erfüllt ſeien, zum Teile fortwährend in Erfüllung zu

gehen ſcheinen, wie die Verkündigung des Evangeliums auf der

ganzen Erde, Empörungen, Kriege, ſittliche Verkommenheit und

dergleichen. Aber es ſteht durch lange Erfahrung feſt, daß derlei

Dinge nicht genügen, um daraus auf die Nähe des Gerichtstages

zu ſchließen. Denn das Gleiche wie jetzt gab es auch ſchon vor tauſend

Jahren.

„

Sogar ei

nallgemeines Konzil, das fünfte vom Lateran

im Jahre 1512, beſchäftigte ſich mit unſerer Frage. Es erklärt aus⸗

drücklich, Privatoffenbarungen nicht grundſätzlich zu verwerfen,

ſondern ſich des Wortes bei Joel (2, 28) ſowie der pauliniſchen Mah⸗

nung (1 Theſſ 5, 20): „Weisſagungen achtet nicht gering!“ recht

wohl bewußt zu ſein. Aber in Anbetracht der Täuſchungen und Ver⸗

irrungen, die hierin möglich ſind, verordnet das Konzil unter der

Strafe der Exkommunikation, daß man ſolche Offenbarungen nicht

veröffentlichen dürfe, außer wenn ſie zuvor vom Apoſtoliſchen Stuhle

oder, in Ausnahmefällen, vom Biſchof ſorgfältig geprüft ſind. Was

dann die Zeit des Weltendes betrifft, ſo warnt das Konzil alle Pre⸗

diger eindringlich (nequaquam praesumant), mit Berufung auf die

Heilige Schrift oder andere Offenbarungen, die Zeit der zukünftigen

Drangſale, der Ankunft des Antichriſts oder des Jüngſten Gerichtes

zu beſtimmen, da die ewige Wahrheit ſelbſt ſagt: „Es ſteht euch

nicht zu . . . ., und es feſtſteht, daß alle, die bisher Solches zu be⸗

häupten wagten, gelogen haben (Hardouin IX, 1808 sg.). In

ähnlicher Weiſe und faſt mit denſelben Worten äußerte ſich eine

Synode von Mailand im Jahre 1565 (ebd. X, 640).

Aber haben nicht ſelbſt verſchiedene Heilige von Papſt Gregor

dem Großen an bis auf den heiligen Benedikt Joſef Labre (4 1783)

herab, haben nicht verſchiedene gottbegnadete Männer und Frauen

trotzdem das Ende der Welt als nahe bevorſtehend betrachtet und

verkündet? Schreibt nicht Papſt Pius X. in ſeiner erſten Enzyklika

(zum Regierungsantritt) vom 4. Oktober 1903 ſelbſt: „Bei reiflicher

Ueberlegung der traurigen Lage, in der ſich die menſchliche Geſell⸗

ſchaft zur Zeit befindet, iſt beſtimmt zu befürchten, daß eine derartige

Verwirrung der Geiſter den Beginn der Uebel darſtellt, die am Ende

der Tage eintreten ſollen, und daß der Sohn des Verderbens, von

dem der Apoſtel (2 Theſſ 2, 3) ſpricht, bereits auf Erden weilt?“

Belehrt uns nicht Dr Julius Bender⸗Berlin in ſeiner ſchon in

5. () Auflage erſchienenen Schrift „Der Untergang der Welt“, daß

wir auf Grund der Weisſagungen des „Malachias“, der Anna Ka⸗

tharina Emmerich, der — Heiligen Schrift und der Urteile bedeu⸗

tender Perſönlichkeiten das Weltende um das Jahr 2000 zu erwarten

haben? Gar nicht zu reden von den beſtimmten Ankündigungen der

neuzeitlichen Sekten, beſonders der Adventiſten, die unter Berufung

auf Schriftſtellen ſeit mehr als achtzig Ja

bevorſtehende Weltende verkünden.

258 ſchon 1 „nahe“7. und EeS feſtſteht, da  8  3 alle, die bisher Solches be
haupten wagten, gelogen haben (Hardouin 4 1808 Sg.) In
ähnlicher Weiſe und aſt mit denſelben Worten äußerte ſich eine
Synode von Mailand Im AY  ahre 1565 (ebd — 640)

eLr haben nicht verſchiedene Heilige von Gregor
dem Großen bis auf den eiligen Benedikt bſe Labre ＋ 1788)
erab, haben nicht verſchiedene gottbegnadete Männer und Frauen
trotzdem das Ende der Welt als nahe bevorſtehend betrachtet und
verkündet? Schreibt nicht Papſt Pius mn enner erſten Enzyklika
(zum Regierungsantritt) vom Oktober 1903 ſelbſt 7*  El reiflicher
Ueberlegung der traurigen Lage, mn der ſich die menſchliche Geſell⸗

zur Zeit efindet, iſt eſtimm 3 befürchten, daß eine derartige
Verwirrung der Geiſter den Beginn der darſtellt, die Nde
der Tage eintreten ſollen, nd daß der ohn des Verderbens, von
dem der Apoſtel (2 Theſſ pricht, ereits auf Erden Ci
elehr Auns nicht Dr Julius ender⸗Berlin In enner ſchon In

(IJ) Auflage erſchienenen Schrift „Der Untergang der Welt“, daß
wir auf Grund der Weisſagungen des „Malachias“, der nuna Ka
tharina Emmerich, der eiligen Schrift Ud der Urteile Cdeu
tender Perſönlichkeiten das Weltende das Jahr 2000 erwarten
haben? Gar nicht 3 reden von den beſtimmten Ankündigungen der
neuzeitlichen Sekten, beſonders der Adventiſten, die unter erufung
auf Schriftſtellen ſeit mehr als achtzig
bevorſtehende Weltende verkünden. n ſchon das „nahe“



Allein all dieſe Ankündigungen brauchen keinen Glauben 3
finden. Entweder handelt ES ich dabei Aur Um erdichtete Aus
prüche, welche heiligen oder n hervorragenden Perſonen fälſch
lich zugeſchrieben werden, oder, dies nicht der Fall iſt, Um

bloße Mutmaßungen, ES könnten die der Heiligen Schrift QNn.
gekündigten Vorzeichen des Weltendes bereits !Iu Erfüllüng gegangen
oder wenigſtens der Erfüllung nahe ſein, keinem 0 jedoch IIIII
göttliche Offenbarungen oder wirkliche Weisſagungen. Der Grund,
weshalb die Weisſagungen der Heiligen Schrift ber die Zeichen des
Weltende oft ſchon Vergangenheit und GegenwartUnrichtig
auf die jeweiligen Zeitverhältniſſe angewendet ud die „Nähe“ de
CEltendeé älſchlich angekündet wurde, iſt hauptſächlich der, daß
ur die bder andere dieſer Weisſagungen In Betracht ge

Urde, aber nicht alle zugleich. Es liegt aber Am Tage, daß
alle Ankündigungen der Heiligen Schrift hierüber erfüllt ſein müſſen,
benn behaupten will, daß der üngſte Tag und die Wieder⸗
un griſti bevorſtehe. oder vielleicht beſſer bevorzuſtehen ſcheine

Von dieſen.Zeichen des Weltendes IMͤM folgenden eingehender
gehandelt werden. (Schluß folgt.)

pendung der heiligen gakramente Kranke und
Iterbende.

Von ernhar van Acken 2

(Fortſetzung
II Mütterliche orge der 11 für die Kranken.

Wie jede gute Mutter Am meiſten ihre ranken Kinder
beſorgt iſt, E hegt auch Unſere er, die heilige Kirche, Ene ganz
beſondere orge für die Kranken und Sterbenden. Mit dem ſtei
genden Grade der Krankheit wächſt ihre wahrhaft mütterliche *  jebe
Ind orge für ihre leidenden Kinder. Auf der Eennen Seite erweitert
ſie die Machtbefugniſſe des Prieſters, dem ſie für ihre ſterbenden
Kinder die ihrer Elgenen Vollmacht mitteilt, auf der
anderen Clte ſchärft ſie aber auch ihren Kindern bei wachſender
Gefahr die ſchwere Verpflichtung Eln, die heiligen Sakramente recht
zeitig 3U empfangen.

Nach dem Charakter der Erkrankung unterſcheidet nun das kirch⸗
liche Geſetzbuch:

10 aegroti, ul domo éegredi 110H Vqlent 6/1 900
20 aegrotl Qul 1H decumbunt SINE Certa SPE Ut

611t0 COnValescant Call 858 8 2
30 Ul graviter aegrotant, 166 mortis periculum absit,. Gall 523
40 aegroti periculo Mortis, Call 858, 1. CA.  — 882;
50 aegroti imminente VOI Urgente periculo mortis, C.  — 7945

265 Call 1043


